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Vorwort

Die vorliegende Darstellung zu dem Komplex Zahlenkomposition fügt sich in
das Fach Allgemeine Literaturwissenschaft ein, das durch drei Schwerpunkte
strukturiert wird: Methodologie, Literaturtheorie und Vergleichende Literatur-
wissenschaft (Komparatistik), darüber hinaus auch für interkulturelle, interdis-
ziplinäre und intermediale Aspekte offen ist. Gegenstand ist eine durch mathe-
matische Strukturen geprägte Gattung der Poesie, die durch arithmetische For-
men und geometrische Figuren konstituiert wird. Bei umfangreicheren Texten
zeigen sich oft Ansätze zu einer triadischen Gradualisierung, mikroästhetisch
durch zahlhafte Metrik, mesoästhetisch durch zahlhafte Kapitelgliederung und
makroästhetisch durch zahlhafte Konzeption in Gesänge bzw. Bücher.

Unter systematischer Perspektive ergeben sich mit Blick auf das Altertum drei
kulturelle Wurzeln der poetischen Numerik: 1. jüdisch-monotheistische Zah-
lensymbolik (Pentateuch – 150 Psalmen mit Abecedarii – 10 Gebote), 2. christ-
lich-trinitarische Zahlensymbolik (4 Evangelien – Perikopensystem – Geheim-
zahlen der Apokalypse: 144.000, 666), und 3. mythisch-polytheistische Zahlen-
symbolik (Homer: Ilias,Odyssee, 24 Gesänge nach dem griechischen Alphabet).

Bei interdisziplinärer Betrachtungsweise manifestiert sich in der Antike neben
der Verbindung von Poesie undMathematik (mit den Teilbereichen Arithmetik
und Geometrie) auch eine Affinität mit der Philosophie und ihren Strömungen:
Pythagoreismus (Tetraktys), Platonismus (arkane Hochzeitszahl in der Politeia),
Neuplatonismus (Ordnung derWerke Plotins nach Enneaden).

Eine Vielfalt von zahlendominierten Gattungen auf dem Gebiet der Lyrik zeigt
sich schon im Altertum, so im hellenistischen Dichterbund von Kos mit poly-
metrischer Prosodie und visueller geometrischer Figurierung sowie in einem
Fall mit kryptopoetischer Technik (Akrostichon). Arithmologische und ikono-
logische Poesie ähneln sich inmehrfacher Hinsicht, sind aber nicht identisch.

Den Rang von Hofdichtung erreicht die numerische Poesie mit dem Römer
Optatianus Porfyrius, der in seinen hochartifiziellen Gedichten auf Kaiser Kon-
stantin den Großen folgende innovative Typen kreiert: Carmina quadrata aus
Hexametern gleicher Buchstabenzahl, Versus intexti mit steganographischem
Zuschnitt (Carmina cancellata), abstrakte Gitter mit abknickenden Intextbah-
nen (Versus per amfractum) sowie lineare Verse mit potentialistischem Ansatz
und kombinatorischem Profil, benannt nach dem mythischen Verwandlungs-
künstler Proteus (Versus proteici).

In der Nachfolge des Porfyrius gerät die zahlendominierte Lyrik im Mittelalter
stark unter den Einfluss der Theologie mit ihren verschiedenen Epochen und
Richtungen: Patristik, Scholastik und Mystik, wobei seit den Kirchenvätern die
Zahlenexegese im Rahmen der Bibelallegorese mit dem Konzept des vierfachen
Schriftsinns und unter dem Einfluss der augustinischen Ordo-Lehre große Wir-
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kungskraft gewinnt. Während die antike Mathematik insbesondere durch Boe-
thius an das Mittelalter transferiert wird, entwickelt sich eine multidiskursive
Tendenz mit den Septem artes liberales, die philologische und mathematische
Disziplinen zusammenführen (Trivium undQuadrivium).

Die numerologische Poesie zieht in der Karolingerzeit herrscherliches Mäzena-
tentum an, und die Autoren avancieren zu Hofdichtern, deren Werke sich dem
Ziel einer elitaristischen Panegyrik unterordnen, denkt man nur an Gitterge-
dichte von Alkuin an Karl den Großen, von Hrabanus Maurus an Ludwig den
Frommen und von Otfrid von Weißenburg an Ludwig den Deutschen, wobei
die beiden letzteren die Kunststücke auch als Widmungen für größere zahlen-
tektonische Werke verwenden: Hraban für seinen Zyklus von Hymnen auf das
heilige Kreuz auf der Basis des Numerus perfectus XXVIII und Otfrid für sein
althochdeutsches Endreimepos in der spannungsreichen Zahlenkonstellation
von Aequalitas und Inaequalitas (Vierzahl der Evangelien und Fünfzahl der
menschlichen Sinne) und mit einem in sich gestaffelten Aufbausystem (Verse,
Langzeilen, Strophen, Strophengruppen, Kapitel, Bücher).

Zahlentektonische Dichtungen mit neuen Erzählformaten kommen im Spät-
mittelalter und in der Renaissance auf, hier auch mit graduellen Gliederungs-
strukturen, etwa bei Dante in der Divina Commedia und bei Boccaccio im Deca-
merone, während sich im Barock, beeinflusst durch die Kabbala und den Lul-
lismus, auch eine starke Inklination zu permutativer Poesie, insbesondere zu
Carmina aeterna bzw. Carmina infinita, mit Lesartenvarianten in Summe von
Milliarden entwickelt. Neue Impulse für die literarische Zahlentektonik erge-
ben sich in der Frühen Neuzeit durch die expansive Kasuallyrik, die kollabora-
tive Textproduktion in den Dichtergesellschaften, die Verbreitung numerologi-
schen Wissens in Zahlenlexika (Petrus Bungus) und Poetiken sowie durch
Inspirationen aus der Architektur, der bildenden Kunst, musikalischen Gattun-
gen und aufgrund von GesellschaftsspielenmitmathematischemRegelwerk.

Im 20. Jahrhundert entwickelt sich zwischen Poesie und Mathematik eine enge
Korrelation durch die neoavantgardistische Gruppe Oulipo (Akronym von
L’Ouvroir de littérature potentielle: Werkstatt für potentielle Literatur), die 1960
gegründet wurde und regelmäßig in Paris tagte. Eng verbunden auch durch
Mitgliedschaften war ihre Kooperation mit dem Kollektiv Nicolas Bourbaki,
Pseudonym für eine GruppemodernerMathematiker, die sich unter anderm an
der axiomatischen Mengenlehre David Hilberts orientierte und ein vielbändi-
ges Grundlagenwerk der neuen Mathematik publizierte. Gleichwohl knüpften
die Dichter an ältere Gattungen der Lyrik an, die sich bei mathematisch interes-
sierten Autoren großer Beliebtheit erfreuten: zum Beispiel die Sextine und das
Sonett, auf die auch der Gründer und führende Kopf der Gruppe, Raymond
Queneau, zurückgriff.

Zu den Neoavantgarden zählt auch die Konkrete Poesie, von der sich vor allem
zwei Gruppen um ein engeres Verhältnis zur Mathematik bemühten: der Stutt-
garter Kreis mit Max Bense, der als Initiator der Computerpoesie gilt, und die
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Wiener Gruppe mit Gerhard Rühm, der nach dem Vorbild des Dadaisten Kurt
Schwitters ebenfalls nur aus Zahlen bestehende Gedichte produziert. Als Ein-
zelner sei schließlich noch Umberto Eco erwähnt, der in einer komplexen
Verbindung von Mediävistik, Avantgarde und Postmodernismus bei seinen
historischen Romanen mit komplizierten Gliederungsstrukturen arbeitet: Der
Name der Rose (Zeit der Handlung 7 Tage, eingeteilt jeweils nach den kanoni-
schen Stunden der Mönche), und Das Foucaultsche Pendel (Makrostruktur nach
den 10Sephiroth der jüdischenMystik, Mesostruktur in Form von 120 Kapiteln,
Symbolzahl der Rosenkreuzer).

Das vorliegende, mit zahlreichen Abbildungen ausgestattete Buch, das auf älte-
ren Beiträgen aufbaut, die durch neue ergänzt wurden, hat von verschiedenen
Seiten Unterstützung erfahren. Dank gebührt der Deutschen Forschungsge-
meinschaft in Bonn, der Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel, dem Erich
Schmidt Verlag in Berlin und der Bergischen Universität Wuppertal, hier be-
sonders dem Fach Allgemeine Literaturwissenschaft und der Forschungsstelle
Visuelle Poesie.

Köln, im Mai 2026 Ulrich Ernst
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